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Im Gegensatz zu den Statuten des LAV, die A r b e i ­
t e n « ^ « ausd rück l i ch als Mitglieder vorsahen, 
werden in den Statuten des Bauernvereines von 
1927 B ä u e r i n n e n explizit weder e r w ä h n t noch aus­
geschlossen - Zeichen f ü r die Orientierung am Leit­
bi ld des Familienbetriebes und dessen R e p r ä s e n t a ­
tion durch den Bauern. 
Die Mitgliederverzeichnisse des Bauernverbandes 
f ü h r t e n in der Zwischenkriegszeit nur einige we­
nige weibliche Mitglieder auf - darunter, wie zu er­
warten, viele Witwen. Dabei wuchs der Ante i l von 
2,4 Prozent 1924 auf durchschnitt l ich 4,4 Prozent 
bzw. 20 B ä u e r i n n e n i n den dreissiger Jahren bei 
gleichzeitigem starken Sinken der Gesamtmitglie­
derzahl von Mitte zwanziger bis Mitte dreissiger 
Jahre . 4 5 2 

Die meisten B ä u e r i n n e n waren also h ö c h s t e n s in­
direkt, ü b e r ihre E h e m ä n n e r , organisiert - teil­
weise sogar, wenn diese nicht oder nur nebenbe­
ruf l ich als Landwirte arbeiteten. 4 5 3 

Dementsprechend schenkten B ä u e r i n n e n dem 
Bauernverein kaum Aufmerksamkei t . J .K. bei­
spielsweise meinte i m ersten Moment auf meine 
d iesbezüg l iche Frage, dass es damals noch gar kei­
nen Bauernverband gegeben habe. A u f die Bestä t i ­
gung, dass es einen gegeben habe, antwortete sie: 
«Ich weiss nicht, ob wi r damals i m Bauernverband 
waren. Ich glaube es nicht. - Ja , vielleicht, dass 
w i r i m Verband waren wegen dem Kartoffe ln-Ab-
liefern - aber sonst weiss ich auch nicht. Darum 
habe ich mich nicht gekümmert!»454 

Wie in diesem Zitat angedeutet, brachte die Mit ­
gliedschaft in der Genossenschaft Rechte, aber 
auch Pflichten mit sich. Z u m einen k ü m m e r t e sich 
die Genossenschaft u m den Absatz der landwirt­
schaftlichen Produkte ihrer Mitglieder und lieferte 
Waren in erster Linie an Mitglieder (von Nichtmit-
gliedern konnte ein Zuschlag verlangt werden). 
Zum anderen verpflichtete sie aber die Genossen­
schafterinnen auch, ihren Bedarf an Waren bei der 
Genossenschaft zu decken, wie auch f ü r die Genos­
senschaft pe r sön l i ch und solidarisch zu haf ten . 4 5 5 

M i t dem Bauernverein und der 1931 g e g r ü n d e t e n 
und von der Regierung subventionierten Bauern­
beratungsstelle waren die Interessen der Bauern 
und B ä u e r i n n e n w i r k s a m vertreten. Ob und inwie­
weit die Untervertretung der B ä u e r i n n e n i m Bau­
ernverein - vor al lem f ü r allein wirtschaftende 
B ä u e r i n n e n - negative Folgen hatte, ist schwer zu 
beantworten. Ich vermute aber, dass sie sich nur 
ge r ingfüg ig auswirkte, da die Interessenvertretung 
mit ihrer Orientierung an der b ä u e r l i c h e n Produk-
tionsgemeinschaft in gewisser Weise die Interes­
sen der B ä u e r i n n e n immer mitvertrat (z .B. durch 
den Einsatz f ü r bessere Preise statt f ü r einzelne 
Löhne) - anders als bei Interessenvertretungen, 
die vom einzelnen ( m ä n n l i c h e n ) Arbei tnehmer 
ausgehen. 

Eine separate Organisation der B ä u e r i n n e n wurde 
erst 1966 ins Leben gerufen. Wie die Statuten zei­
gen, kommt dem « V e r b a n d Liechtensteiner B ä u e ­
r i n n e n » aber eher der Charakter eines Vereines als 
der einer eigentlichen Interessen Vertretung zu. 
Dem Verband steht auch heute noch ein Geistlicher 
vor und er setzt sich neben wirtschaft l ichen und 
b i l d u n g s m ä s s i g e n vor allem ideelle Ziele - wie die 
«geist ige Hebung der b ä u e r l i c h e n Famil iengemein­
scha f t» und die « E r h a l t u n g und Belebung des 
b ä u e r l i c h e n K u l t u r g u t e s » . 4 5 6 

DER ARBEITSALLTAG VON BÄUERINNEN 

P r ä g e n d f ü r den Arbeitsal l tag von B ä u e r i n n e n und 
B a u e r n t ö c h t e r n waren h a u p t s ä c h l i c h die den Ge­
schlechtern bzw. den einzelnen Famil ienmitgl ie­
dern zugewiesenen Arbei tsrol len und die jewei l i ­
gen wirtschaft l ichen Gegebenheiten. 
Der weibliche Arbei tsbereich, in den Frauen von 
klein auf hineinwuchsen, umfasste Arbei ten i m 
b ä u e r l i c h e n Haushalt, in der Kleint ierhaltung, in 
der Feld- und Gartenarbeit. Wie Duden/Hausen i m 
bereits zitierten Aufsatz a u s f ü h r e n , blieb er also 
nicht auf den h ä u s l i c h e n Bereich b e s c h r ä n k t , son­
dern reichte auch weit in den Produktionsbereich 
h inüber . Zu V e r s c h r ä n k u n g e n der geschlechtsspe-
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